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Reichsjugendwohlfahrtsgesetz
Ein schrecklich langes Wort . Hat aber auch lange ge¬

braucht, bis KL so weit kam. Hoffentlich erfüllt sich an ihm
das Wort : „Gut Ding braucht lang Weil."

Der Reichstag freilich hat sich an dem Gesetz nicht zu
lange aufgehalten. Die meisten der Reichsboten glänzten
auch bei dieser Beratung durch Abwesenheit. Selbst von der
hohen Reichsregierung war fast niemand zu erblicken. Offen¬
bar legte man dem ganzen Stoff keine besondere Bedeu¬
tung bei. "

Warum dann doch ein Gesetz? Vor allem erfordert es die
Verfassung.  Hier ist in Art. 9 zu lesen: Soweit ein
Bedürfnis für den Erlaß einheitlicher Vorschriften vorhan¬
den ist, hat das Reich die Gesetzgebung über die Wohlfahrts¬
pflege. Dem entsprechendbestimmt der Art . 120, daß zwar
die Erziehung des Nachwuchses zur leiblichen, seelischen und
gesellschaftlichen Tüchtigkeit oberste Pflicht und natürliches
Recht der Eltern sei, daß aber über deren Betätigung die
staatliche Gemeinschaft wachen soll. Ganz besonders sei es
Sachs der Gesetzgebung, daß den unehelichen Kindern die
gleichen Bedingungen für ihre leibliche, seelische und gesell¬
schaftliche Entwicklung gewährt werde wie den ehelichen
(Art. 121). Namentlich hätten Staat und Gemeinde die er¬
forderlichen Einrichtungen gegen Ausbeutung , sowie gegen
sittliche, geistige und körperliche Verwahrlosung zu treffen
und nötigenfalls Fürsorgemaßregeln im Weg des Zwangs
anzuordnen (Art . 122). —

Demnach bestimmt auch Z 1 des neuen Jugendwohlfahrts¬
gesetzes: „Jedes deutsche Kind hat ein Recht zur leiblichen,
seelischen und gesellschaftlichen Tüchtigkeit. Wenn der An¬
spruch des Kindes von der Familie nicht erfüllt wird, tritt,
unbeschadet der Mitarbeit freiwilliger Tätigkeit, öffent¬
liche Jugendpflege  ein ."

Das ist gewiß recht und gut. Und wir haben in dieser
Beziehung schon seit längerer Zeit vorgesorgt. So hat das
württ . Fürsorgeerziehungs -Gesetz vom 29. Dez. 1988 zum
Zweck der Erziehung eines sittlich verwahrlosten Minderjäh¬
rigen die Unterbringung desselben in einer geeigneten Fami¬
lie oder in einer Erziehungsanstalt angeordnet, und die
Landarmenbehörden hatten nach dieser Seite hin seit mehr
als zwanzig Jahren eine überaus umfang- und segensreichc
Tätigkeit entfaltet. Nach der Revolution bekamen wir das
I u g en d a m t g e se tz (v. 8. Okt. 1919). Seine Aufgabr
ist die Heranbildung einer körperlich, geistig und sittlich ge¬
sunden und leistungsfähigen Jugend in Ergänzung bezw,
Ersetzung der Familie . —

Und was speziell den Schutz gegen Ausbeutung  der
Jugend betrifft, so hat die Reichsgewerbeordnunx
(8 63) besondere Bestimmungen für die Kinder beim Hausier¬
handel getroffen, und das Reichsgesetz betr. Kinder¬
arbeit  in gewerblichen Betrieben vom 30. März 190Z
schützt alle schulpflichtigen eigenen und fremden Kinder bei
Verwendung im Handels- und Verkehrsgewerhe, bei öffent¬
lichen theatralischen Vorstellungen und Schaustellungen, im
Betrieb von East- und Schankwirtschaften, beim Austräger
von Waren und sonstigen Botengängen u. dgl. ^

So hatte das Reich und hatten auch die meisten Bundes:
staaten oder Länder auf diesem Gebiet in der Hauptsache ihre
Schuldigkeit getan. Es wird speziell in Süddeutschland nich
mehr viel zu ändern oder zu ergänzen sein. Das neue Reichs¬
gesetz hat aber den großen Wert, daß diejenigen Länder,
die hierin im Rückstand sind, wohl oder übel jetzt auch voran
machen müssen.

Allerdings kostet das Ganze wieder Geld. Das Reich
sieht für das Jahr 100 Millionen Mark vor. Länder, di«
bereits ihre Jugendämter haben, haben also Neichsmittel füi
diesen Zweck zu erwarten . Auch erfordert die neue Einrich¬
tung weitere Beamte. Das Beamtenheer , das nach der Er¬
klärung eines Reichsministers um 25 Prozent abgsbaut wer¬
den soll, wird hier wieder eine Zunahme erfahren, allerdings
nicht so stark wie beim neuerlich verabschiedetenReichsmiete,
gesetz. Auch ist zu befürchten, daß die seitherige „Mitarbeit
freiwilliger  Tätigkeit ", die zweifellos unendlich viel
Segen gestiftet hat, immer mehr hinter der ö f f e n t li ch en
Jugendpflege zurücktreten wird, und so eine „Bürokratisie¬
rung " auf diesem mit besonderer Zartheit zu behandelnden
heiklen Gebiet Platz greifen könnte.

Es ist begreiflich, daß der Entwurf nicht auf allen Selten
gleich freudige Zustimmung fand. Auf der rechten nicht, auch
nicht auf der äußersten Linken. Jenen ging man in bei
staatlichen Bevormundung zu weit, diesen war das Gesetz
nicht radikal genug.

Der Staat hält es mit Recht für seine Pflicht, darüber zu
wachen, daß jeder Vater und jede Mutter ihren Kindern
gegenüber, die des Staates Nachwuchs bilden, ihre Pflicht

nicht gröblich vernachlässigen. Das Gesetz ist ein sogenanntes
Rahmengesetz. Es kommt nun ganz darauf an, was man
in den Rahmen einspannt, noch mehr aber, in welchem Geist
die Bestimmungen gehandhabt werden. Ick.

13 Milliarden Steuereinnahmen in einem Monas
Die Einnahmen des Reichs im ersten Monat des neuen

Rechnungsjahrs , im April 1922, liegen jetzt vor. Infolge
der fortschreitenden Geldentwertung haben sie den Voran¬
schlag wiederum bei weitem übertroffen, der eine monatliche
Durchschnittseinnahme von etwas über 9 Milliarden vorsah.
In Wirklichkeit sind aber über 13 Milliarden im April auf¬
gekommen. So waren z. B . die Besitz- und Verkehrssteuern
für das ganze Rechnungsjahr mit 68X Milliarden veran¬
schlagt, auf den Monat also 5,686 Milliarden, während der
April 8,792 Milliarden brachte. An Zöllen und Verbrauchs-,
steuern sollen im ganzen Jahre etwas über 38 Milliarden,
im Monat 3,378 Milliarden , eingehen, während der April
schon etwas mehr, 4,375 Milliarden , gebracht hat. Die Aus¬
fuhrabgaben sind für das ganze Rechnungsjahr auf 2,344
Milliarden veranschlagt, rc :>. denen der April bereits 887
Millionen eingebracht hat. Es ist damit zu rechnen, daß auch
in der Folgezeit erheblich höhere Steuereinnahmen zu ver¬
zeichnen sind, als der Voranschlag vorsieht. Darin jedoch
eine Verbesserung des Haushalts zu erblicken, wäre falsch,
da ja auf der anderen Seite auch die Ausgaben  des
Reichs gegenüber dem Voranschlag erheblich größere Be¬
träge erfordern.

Kleine politische Nachrichten.
Rapallovertrag und die Akraine

Berlin , 20. Juni . Nach dem Verl. Lokalanzeiger wurde
in einer Unterredung des Reichskanzlers mit dem Geschäfts¬
träger der Ukraine festgestellt, daß der Ausdehnung des
deutsch-russischen Vertrags auf die Ukraine keine Schwierig¬
keiten entgegenstehen. Die 400 Millionen ukrainischen Gelds,
die vom Krieg her noch in den Händen der Reichsregierung
sind, sollen zurückgegeben werden, wogegen die Ukraine die
100 Millionen Schäden, die angeblich bei der-Räumung des
Landes durch die deutschen Truppen entstanden sein sollen,
auf sich nimmt.

De: Streit um das Botschaftsgebäude
- Berlin , 20. Juni . Nach amtlicher Mitteilung ist das
frühere russische Botschaftsgebäude in Berlin der Sowjet¬
regierung noch nicht übergeben worden. Die Großfürstin
Xenia, die älteste Schwester des ermordeten Zaren , hat neuer¬
dings durch einige Berliner Rechtsanwälte Einspruch gegen
die Auslieferung des Gebäudes an die Sowjetregierung er¬
hoben und die Eigentumsansprüche ihrer Familie beim Ge¬
richt geltend gemacht, da das Gebäude seinerzeit aus Privat¬
mitteln des Zaren angekauft worden sei.

Weniger, aber gut besoldete Beamte
Berlin , 20. Juni . Dem Sozialpolitischen Ausschuß des

Reichswirtschaftsrats  lag folgender Antrag vor:
„Der Reichswirtschaftsrat wolle prüfen, nach welcher Rich¬
tung hin der innere Betrieb der staatlichen Verwaltung wirt¬
schaftlicher gestaltet werden kann, im besonderen, ob dies zu
erreichen ist durch eine Anwendung des in der Oeffentlichkeit
aufgestellten Grundsatzes: „Weniger , aber dafür gutbesol»
dete Beamte." Es wurde ein Arbeitsausschuß zur gründ¬
lichen Prüfung der durch den Antrag aufgeworfenen Fragen
eingesetzt.

Die Volksabstimmung in Sachsen.
Dresden, 20. Juni . Da die sozialistische Regierung ln

Sachsen nach dem Absplittern der Kommunisten in der Min¬
derheit ist und Gesetzentwürfe der Regierung vom Landtag
abgelehnt wurden, haben die bürgerlichen Parteien des Land¬
tags eine Volksabstimmung über die Auflösung des Landtags
und Neuwahlen verlangt . Nach dem Landesgesetz muß das
Volksbegehren über die Auflösung von mindestens einem
Zehntel der Wahlberechtigten der letzten Landtagswahl , das
sind 297 000, durch Einträgen der Namen in die aufgelegten
Volksbegehrlisten verlangt werden. Die Listen lagen in ganz
Sachsen vom 6. bis 9. Juni auf. Die Linksparteien hatten
ihre Mitgliesdr aufgefordert, sich nicht zu beteiligen. Nach
der bisherigen Zusammenstellung ist die Zahl 297 000 bereits
überschritten. Die Volksabstimmung wird also stattsinden.

Die Aussprache zwischen Lloyd George und poincarS
London, 20. Juni . Nach einem Reuter -Bericht soll Lloyd

George in der Unterredung mit Poincarö geltend gemacht
haben, im gegenwärtigen Augenblick, wo alles in der
Schwebe sei, laste ssch eine endgültige Festsetzung der Zah-
iungsverbindlichkeiten Deutschlands kaum bewerkstelligen:
jede EntscheidunaHmnte später zu einem Streit führen. Es
sei dann beschlossen worden, daß die Entschädigungskommis-
ion den Zustand der deutschen Finanzen untersuchen und
eftstellen solle, ob mit Hilfe einer ausländischen Anleihe eine

Verminderung der Ausgaben, neue Steuern einaefübrt und

96 . Jahrgang
eine Zwangsänleihe das Gleichgewicht im deutschen Reichs¬
haushalt herbeigeführt und der Markkurs gestützt werden
könne.

Havas erfährt ferner, die beiden Ministerpräsidenten seien
einig, daß der Ftage der Regelung der gegenseitigen Ver-
bandsschulden nicht nähergetreten werden könne, solange
man die Absicht der Regierung der Vereinigten Staaten nicht
kenne. (Als ob die „Absicht" der Amerikaner den beiden
nicht längst bekannt wäre !)

Bedeutungslosigkeit der Londoner Unterredung.
Bis Ende Juli keine Zwangsmaßnahmen gegen DeutWantz

London, 20. Juni . Die „Westminster Gazette" sagt, der
Zusammenkunft Lloyd Georges und Poincares sei keine Be¬
deutung beizumessen, eine Uebereinstiminung sei im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt kaum möglich. „Daily Chronicle" meint,
die Unterredung der beiden Ministerpräsidenten scheine er»
folgreich und herzlich gewesen zu sein, endgültige Entscheidun¬
gen seien aber nicht getroffen und die Schwierigkeiten nur
verschoben worden. Die Blätter heb: i hervor, daß bi«
Ende Juli keine Zwangsma ^ na hm en gegen
Deutschland  beabsichtigt seien.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 21. Juni 1922.

Sitzung des Gemeinderats.
Stiftungs » und Armeusacheu. Dir Verteilung der Zin¬

sen au» der JohanniSsttstung wird geregelt. Die Leute von
der Kirchenpflrge sollen gleich denen der städt. Armenpflege
behandelt werden. Von der Siadlkasse unterstützt wurden
bisher 42 Leute, daoon schieden aus 6, neu eingereiht wur¬
den 5. Die ev. Kirchenpflege unterstützte seither 21 Arme,
davon schied 1 durch Tod aus . — Einer infolge schwerer Er¬
krankung erwerbsunfähigen Witwe werden ihre Krankenhaus¬
kosten auf Ansuchen auf die Stadtkafs« übernommen.

Neu-Uniformierung der Schutzleute sowie der städt.
Wald - und Feldschützen. Betr. Neuoeschoffung der Unifoim
stücke der städt. Unterbeamten wird eine dretgltederige ge-
meinderätliche Kommission gewählt, die gemeinschaftlich mit
den betreffenden Angestellten die Swffwahl treffen soll.

Teuerungszulagen der städt. Beamten u. Angestellten.
Die Tarifsätze für Kö:perschaftsbeamte und Angestellte, die
um etwa 30—35 Prozent der settherioen gestiegen sind, wer¬
den anerkannt . Für privatrechrlich Angestellte sollen allge¬
mein 35 Prozent Erhöhung zugeschlagenwerden. Diese Er¬
höhung belastet dir Stadtkaffe mit 171 000.— pro Viertel¬
jahr , die aber vom Reich ersetzt werden. Die umfangreiche
Anmeldung beim Oberamt ersolgt alsbald.

Milchverbillignng. An die vom Gemeinderatnoch fest¬
zustellenden Minderbemittelten sollen 2 pro Liter Milch
aus Mitteln hiefür angelegter Gelder und Spenden gegeben
werden.

Neuzeitliche Heilanlagen . Der Vorsitzende verliest ein
längeres Schreiben, worin die Landeswettcrwarte die Aus¬
nützung der Lust zu Heilzwecken in neuzeitlicher Form ein¬
gehend begründet und begutachtet und soll zu diesem Zweck
eine Landesvereinigung gegründet werden. Der Gememde-
rat will, ehe er seinen Beitritt zu dieser Vereinigung erklärt,
erst Klarheit über die Kostenfrage haben ; im Übrigen ist er
der Sache nicht abgeneigt.

Gesuche. Ein Gesuch um Nachzahlung von im Akkord
vergebenen ZimmermannSarbeiten an einem Neubau wird
nicht erledigt. Die Baukommission soll die Sache prüfen , im
Notfall dar staatliche Schtedsamt angerufen werden. — Herr
Reinhold Rauser , Ziezcletbesttzer will im Gäuspitz 4 Kalköfen
bauen. Die Stadt hat als b-nachbarte Gülerbcsttzertn nichts
etnzuwenden ; sie setzt aber voraus , daß der für diesen Ge-
werbezweck zu benützende Feldweg wie bisher ordnungsmäßig
unte:halten wird.

Aufhebung des Feldwegs 11. Wegen der zum Zweck«
der Erweiterung von Gleisanlagen durch die Fa . Gebr. Theu¬
rer angestrebten Aufhebung des oberen Teils von Feldweg
1l sind auf die Bekanntmachung im Gesellschafter3 Einspra¬
chen Berechtigter erfolgt. Der Gemeinderat erhebt keinen Ein¬
spruch. gibt aber seine endgültige Zustimmung erst, wenn die
Fa . Gebr. Theurer mit den Interessierten sich verständigt hat.

Dreschmaschine. Vom Vorsitzenden wird mitgeteilt, daß
sich nunmehr Gutspächter Maier vom Buchhof bet Nordstet¬
ten bereit erklärt hat, seine Dreschmaschine samt Strohpresse
während der Ernte der Stadt voraussichtlichzur Verfügung
zu stellen. Endgülrioer Bescheid erfolgt Ende dieser Woche.

Kanalisation des Bersorgungskrankenhauses. Der neuen
Vereinbarung mit dem LandeSfinanzamt über die Kanalisa-
tionsverlegung des Bersorgungskrankenhauses stimmt der Ge-
metnderat zu, da eS sich gegenüber seinem Entwurf nur um
redaktionelle Aenderungen handelt.

ff Rohrdorf , 20. Juni . Eine kleine Nachfeier seines
wohlgelungenen nnd schön verlaufenen F .stes hielt der Lte-
derkranz Rohrdorf am gestrigen Montag und mit ihr zugleich
für die liebe Jugend ein so lange schon entbehrtes Kinderfest
auf dem Festplatz, an dem die Gemeinde, die so großen An
teil an dem Sä -gerfest genommen, sich erst recht beteiligte.
Es war herzelfreuend, den Kindern zu lauschn , ihre Spiele



anzusehen und sich an dieser unschuldigenFreude miterfreuen
zu können. Die Kinder hatten viel Fleiß und die Lehrer
viel Geduld für diese Stunden aufgewendet und sicher ist, daß
der Liederkranz, wie die Gemeinde, die dazu betgesteuert haben,
eS nicht bereuen werden. Ob all dieser Freude aber lächelte
der am Sonntag so vermißte goldene Sonnenschein.

Ai«»«» »«» m «r»
m»cl>t jeäe KIuM Uauskrsn äurcti LukILrden»Iter, verbliebener
Stokke vermittels H »rr8tl »Ite »rl >ei >. In slien ein-
scblLzjxell OesckMen erkLItiicb. 412e

Württemberg.
Freudenstadt, 20. Juni . Weiterer Stollendurch-

schlag beim Hermbachkraftwerk . Wiederum ist ein gro¬
ßer Fortschritt in der Entwicklung des Heimbachkcafrwrrkes
zu verzeichnen. Am Sonntag nachmittag 1 30 Uhr wurde
der Heimdachstollen durchschlagen . Der Hrimbachstollen ist
die Fortsetzung des Glatt -Lauterftollens und ist bestimmt,
die Wasser diS WühtSbache« und Talbaches aufzunchmen
und zur Heimbachsperrezu leiten. Der Hrimbachstollen hat
eine Gesamtlänge von etwa lSOO Meter . Er wurde von
zwei Seiten vorgelrteben und am Sonntag von der SiemenS-
Bauunion durchschlagen. Der Vortrieb wurde mit Hilfe der
einpferdigen Siemens Dreh- und Kurbelstoßbohrmaichinen
bewerkstelligt. Geologisch durchläuft der Stollen die meist sehr
harten , stark verkieselten Schickten de« oberen oder Haupt-
konglomerateS. In dem von Querspalten durchzogenen Ge¬
birge stieß man auf zahlreiche Wasseradern und Gerinsel.
Die Entwässerung der Stollens während deS Vortriebes er¬
folgte mit Hilfe mehrerer elektrischer Elmoschraubenpumpen,
zu denen bei starkem Wasserandrang noch eine große Kreisel¬
pumpe hinzutrat . Wie bei den beiden bisher schon durch¬
schlagenen Stollen klappte daS Zusammkntteffrn auch hier,
sowohl in horizontaler als auch vertikaler Richtung, ebenso
auch in der Länge, vorzüglich. Die trigonometrischen Ver-
messungsarbeiten, die meist nur während der Arbeitspausen
an den Sonntagen vorgenommen werden konnten, wurden
wiederum vom Vermessungsamt Schramberg durch OberamtS-
geometer Linkenheil und Geometer Waller daselbst durchge¬
führt . Die in den Händen von Regterungsbaumeister Enitl
Haußmann in Stuttgart liegende Bauleitung hofft, auf die

.noch übrigen weiteren drei Durchbrüche der insgesamt über
8 Klm. messenden Stollenanlage in Bälde, begünstigt durch
wesentlich rascheren Vorantrteb der Bohrarbeiten , bewältigen
zu können. Mit der Fundierung deS Kraftwerkes bei Betten¬
häuser: ist ebenfalls seit einiger Zeit schon begonnen worden,
so daß der Tag nicht- mehr fern ist, an dem die Turbinen in
Bettenhausen ihren Lauf beginnen.

Talw , 20. Juni . Unter überaus zahlreicher Beteiligung
seiner Mitglieder und der geladenen Gäste beging der
Eisenbahnsängerbund Calw  am Sonntag sein
10 jährige» Stiftungsfest . Zu der Veranstaltung waren auf
Einladung die Sänger der hiesigen Gesangvereine „Lteder-
kranz" und . Concordia" in sehr großer Zahl erschienen;
auch ein Doppelquartett aus Pforzheim , das diesen Winter
in freundschaftliche Beziehungen zu dem Verein getreten war,
nahm an dem Fest teil. Nach der Festrede von Vorstand
Burger , der darin die Entstehung und Entwicklung des
Vereins schilderte, kam der Gesang zu seinem Recht, so daß
die Zeit nur zu schnell verstrich. Die Veranstaltung des
EisenbahnsängeibundeS wird sicherlich allen Teilnehmern in
guter Erinnerung bleiben, weil sie gezeigt hat, wie es mög¬
lich ist. durch da« einigende Band des deutschen Liedes alle
Stande »-, Interessen - und politischen Gegensätze zurückzu-
dränaen.

Leonberg, 17. Juni . („Leonberger ".) Der Leon¬
berger Hund soll wieder zu Ehren kommen. Früher in der
ganzen Welt bekannt und als hervorragende Züchtung be¬
rühmt , ist er zur Zeit auf dem Aussterbeetat. Es gibt nur
noch wenige Exemplare dev echten Rasse. DaS soll nun wie¬
der anders werden. In Leonberg hat sich ein Speztalklub
für Leonberger Hunde gebildet. Gleichzeitig wurde eine

0
An deiner Sprache, Deutscher, halte fest! 2
Weh dem, der diesen Schatz sich stehlen läßt : Z
Wer erst beginnt, das reine Wort zu fälschen, g
Dem kann gar bald auch Kopf und Herz verwälschen. g

Otto von Lelxner. 0

MkkMt >»>!>8«se Mstm Keimt AgM
von Hermann Kiefner.

V. In alamanuischer Zeit.
Kaum zwei Jahrhunderte hatte die Römerherrschaft ge¬

dauert . Da drang am Anfang deS 3. Jahrhunderts n. Ehr.
das tapfere Volk der Alamannen von Norden her gegen das
Zehntland . ES waren große, kräftige Leute mit blauen,
trotzigen Augen und rotblondem oder strohgelbem Haar , auf
dessen Pflege sie besondere Sorgfalt wandten, indem sie durch
eine, auch bet den Römern geschätzte Pomade seine Röte zu
erhalten und zu erhöhen suchten. Ihre Kleidung bestand
vornehmlich aus Leinwand, welche zu verfertigen ein Haupt¬
geschäft der Frauen war . Bei rauherer Witterung und im
Winter trugen sie außerdem Pelze. Da » Oberkletd der Män¬
ner h'eß Kamisilr, das weibliche Geschlecht schmückte seine
Gewänder mit Pupurstreiftn . Stets aber blieb ein ziem¬
licher Teil deS Körpers unbedeckt und zeigte den mächtigen,
hageren aber sehnigen Körperbau. Dar Haupthaar wurde
von Männern nnd Weibern in eine:: Knoten geschlungen
und erhöhte so dar drohende Aussehen. StammeSgenossen
der Aiamam en waren die Su ven oder Schwaben ( — schwei¬
fende Leute oder von der Sitte , das Haar lang gleich einem
Schweife zu tragen). Schwaben nannten sie sich unter sich,
während sie von den Römern und anderen deutschen Stäm¬
men Alamannen (daher französisch und italienisch
la blsAnu) genannt wurden.

Mtlch und Fleisch waren die Hauptnahrung dieser un¬
bändigen Stämme . AuS elfterer wurde Butter , nicht aber
Käse, gemacht; als Getränke dienten Bier und Meth, den
man aur Honig und Wasser be«eitete. Den Wein lernten
die Alamannen erst durch die Römer kennen und bald so

Hundezuchtgenossenschaft gegründet. Schon sind die Vorbe
reitungen zur Errichtung des Zwingers getroffen, der am
gleichen Platze stehen wird, wie einst sein Vorgänger. Bald
werden sich im bekannten Schwetzerhause wieder echte„Leon¬
berger" tummeln. Eine Reihe von Anfragen sind schon ein
gelaufen, so daß die Genossenschaft bald reichlich zu tun haben
wird, um alle Ansprüche zu befriedigen. In einigen Jahren
wird der „Leonberger" wieder wie früher dem „Bernharoiner"
in den Alpen ebenbürtig zur Seite stehen, in mancher Hin¬
sicht ihn Übertreffen.

Stuttgart . 20. Juni . Kein  M i n i st e r w e chs e l.
Gegenüber der Meldung der Hohenz. Landeszeitung, daß der
Minister des Innern Graf  aus Gesundheitsrücksichten aus
seinem Amt zu scheiden beabsichtige, wird mitgeteilt, daß die
flachricht frei erfunden sei. Der Minister befindet sich zur
Zeit noch im Bad Ditzenbach zur Erholung und hofft in
Bälde sein Amtsgeschäft wieder aufnehmen zu können-

Stuttgart , 20. Juni . VomLandtag.  Der Abg. Wider
(B.B.) haj. folgende Kleine Anfrage im Landtag einaebracht'
„Durch 8 92 und 118 Ziffer 5 des Branntwein -Monopol¬
gesetzes wird der Betrieb der- Krankenhäuser aller Art , der
Lehr- und Forschungsanstalten teilweise ungemein verteuert
Insbesondere werden dadurch u. a. die Kosten des Studium-
im organischen Praktikum der Chemie auf den Hochschulen je
Semester auf Tausende von Mark steigen. Ist die Regierunc
bereit, bei der Reichsregierung dahin vorstellig zu werden
daß entweder der Verbilligungsbetrag für die genannten An¬
stalten ganz wesentlich erhöht wird, oder diesen der Bezuc
von mit geeigneten Stoffen wie z. B. Aether ü. ä. vergälltem
Branntwein erlaubt wird ?"
. . Der Ausschuß für innere Verwaltung  be-
schloß zufolge einer Beanstandung des Neichsfinanzminisiers
die seinerzeit vom Landtag beschlossene Regelung der Befall
düng für Körperschaftsbemnte in der Weise rückgängig zr
machen, daß für den Ortszuschlag bei der Berechnung de-
^uhegehalts der Landesdurchschnitt zugrunde gelegt werden

Prälat von Wittich s . Nur wenige Tage nach dem
Amtsgenossen Prälaten von Demmler ist, wie kurz berichtet,
Pralat von Wittich im hohen Alter von 87 Jahren gestorben.
Wlttich kam 1872 als Hofkaplan nach Stuttgart , wo er zu-
irächst mehrere Jahre lang neben Prälat von Gerok wirkte.
Später wurde er auch Mitglied des Konsistoriums, in dem
rr das Referat für die unständigen Geistlichen hatte. Seit
1891 bekleidete er das Amt eines Generalsuperintendenten
l>on Tübingen unter Beibehaltung seines Wohnsitzes in
Stuttgart . Im Jhare 1905 trat Prälat von Wittich kurz vor
Vollendung seines 70. Lebensjahres in den Ruhestand, den
er in Stuttgart verbrachte. Bis zur Einführung der neuen
Verfassung im Jahre 1906 gehörte Prälat von Wittich auch
der zweiten Kammer als Mitglied der Prälatenbank am

Vom Grundstucksmarkt. Nach dem amtlichen Bericht oer
Stadt Stuttgart hat im ersten Vierteljahr 1022 der Preis für
ein Geviertmeter bebauter Fläche durchschnittlich eine Steige¬
rung von 384 auf 398 Mark erfahren. An den Käufen waren
Ausländer mit 8,7 Prozent (im Vierteljahr vorher 11,1 Proz .)
beteiligt, dem Flächenmaß nach 15,6 Prozent (17,2). Der
Preis für unbebauten Boden stieg von 40 auf 71 Mk. durch¬
schnittlich für 1 Geviertmeter.

Teure Sohlen. Die städtische Preisprüfungsstelle hat
bk vom 1. Juni ab bis auf weiteres geltenden Kohlenpreise
genehmigt. Bei Lieferung in Körben ab Lager des Händ¬
ler» frei Keller des Verbrauchers kostet jetzt Anthracit 135.30
Mark der Zentner , Ruhrkoks 137.60 Eiformbriketts183.60 -1t. Union-Vriketts 83.70 Ltt.

Jahrhundertfeier der landwirlschasilichen Hochschule
Hohenheim

Hohenheim, 19. Juni . Am Sonntag fand die Feier der
100jährigen Bestehens der landwirtschaftlichen Hochschule
Hohenheims, verbunden mit der Einweihung des Gefallenen¬
denkmals im Schloß statt. Zu der Feier waren erschienen dft
Fürstin Paukine zu Wied,  die Tochter des verstor--
Lenen Königs. Heren Sohn zurzeit in Hohenheim studiert

liebgewinnen, daß Kaiser Gratian gebot, ihnen keinen mehr
zuzuführen, weil sie sonst immer zu neuen Einfällen in daS
römische Gebiet gereizt würden. Salz gewannen sie durch
Verdampfen von Soole auf glühenden Kohlen. Sie kannten
auch Wassermühlen und in ihrem Gesetz bestand die Vor
schrtft, bet Anlage von Wehren bet Strafe und Schadenersatz
andere nicht zu schädigen. Die Alamannen wohnten familien¬
weise zusammen in einzeln liegenden Gehöften. Sie reuteten
den Wald aus und flochten zur Wohnung für Menschen
und Vieh Strohdächer über Baumstämme, führten solche
Hütten auch mit zum Viehhüten draußen auf der Allmend,
dem Gemeindeland. Denn Mauern verschmähten sie und
bürgerlicher Gesellschaft bedurften sie nicht: jeder tat aller.
So zerstörten sie auch mit barbarischer Wut alles Römische
und ließen sich dann in der Nähe der römischen Zehnthöfe
in ihren au» Holz und Reisig geflochtenen und mit Lehm
verschmierten Hütten*) nieder, weil sie hier gepflegtes Acker¬
land fanden. An der Grenze deS Muschelkalks machten sie
Halt . Doch auch der ertragSreiche Buntsandsteinboden von
Nagold und die Stellen auf dem linken Nagoldufer , wo noch
Muschelkalkboden liegt (Pfrondorf , Effringen) wurden gleich
besiedelt. Unweit der zerstörten römischen Steinbauten er¬
standen diese leichtgezimmerten Fachwerkhäuser, meist aus
roh zusammengefügten Stämmen , mit Stroh gedeckt, oft be¬
malt . Jedes Gehöft war von einem Zaun oder Tehäge um¬
schlossen, von scharfen Hunden bewacht. Drum herum lagen
die Felder und Weideplätze für das Vieh. Neben dem Wohn¬
haus der Familie , den Hütten für da» Gesinde enthielt ein
solche» Gehöft auch noch Scheuern, Vorratshäuser , Viehställe
und unterirdische Höhle», wo man das Getreide aufbewahrte,
wo auch die Frauen mit ibren Dienerinnen saßen. Leinwand
spannen und webten, wo sich während des Winters häufig
dis ganze Familie aushielt. Häuser aus Quadern und Back¬
steinen mit Mörtel aufzumauern lernten die Alamannen erst
von den Römern . Die einzelnen Abteilungen der Herren¬
wohnung hießen Saal , Stube , Keminat ; die Küche war ge¬
wöhnlich davon getrennt. Reichere und Mächtigere umgaben
ihren Hof wohl auch mit einer Mauer . Jagd und Viehzucht
waren neben dem Krieg die Hauptbeschäftigung, wenigstens

*) Man findet diese Technik des Hausbaues noch an alten
Bauernhäusern, des im Elsaß, auch in Gäuorten, wo noch bis vor
100 Jahren die Lehm-Verkleidung Anwendung fand.

Staatspräsident Dr. Hieb er,  Präsident von Stinq.
Präsident Adornound  Direktor S t r ö b e l von der Land-
wirtschaftskammer. Oberst von Brand enstein  als Ver¬
treter des Landeskommandanten u. a. Landtagspräsiden!
W alt e r dem infolge des Ablebens des Ellwanger Land-
genchtsprastdenten die Pflicht der stellvertretenden Führunc
T̂ tÄeschafte des Landgerichtspräsibenten zugefallen ist, wai

Abeitsuberhäufung am Erscheinen verhindert. Forst
die Kokall-n/ ^ Dr . S chi n z i n g e r hielt die Festrede fü,
ff» '-wobei er namentlich auch des Professors Dr
^ „?-A" straß gedachte und zu sittlicher Erneuerung , zr

gondeln und zum unerschütterlicher
wdô A "" ^ butschlands Wiederaufstieg aufforderte. Kan-

^ - Schramberg gab der Trauer über Oberschle¬
sien Ausdruck. Vor de» beiden Bronzetafeln im oberen Stock
werk des Schlosses, die die Namen der 64 Gefallenen tragen
wurden zahlreiche Lorbeerkränze niedergelegt. Musikalisch«
Bortrage umrahmten die Feier . Nachmittags wurde die 2
den Abteilungen der Hochschule veranstaltete Ausstellung be¬
sichtigt, woran sich ein Konzert im Balkonsaal schloß. Abend-
fand m der Liederhalle in Stuttgart ein Festkommers statt

Anläßlich der hundertjährigen Feier der Hochschul«
ubergab Direktor a. D. v o n S t r e b e l namens der Gesell¬
schaften Alter Hohenheimer eine Jubiläums st iftuna
von 150 000 -K, deren Zinsen zur wissenschaftlichen Förde¬
rung der Landwirtschaft und zu Reisestipendien verwende'
werden sollen. Erstmals hat die Hochschule von dem ihr
verliehenen Recht der akademischen Ernennung Gebrauch
gemacht und es wurden folgende Herren zu Ehren-Doktoren
ernannt : Staatspräsident Dr. Hieber,  Direktor a. D. von
strebe!  als erfolgreicher Lehrer und Förderer der Land¬
wirtschaft, Kommerzienrat Albert E b e r h a r d t-Ulm wegen
seiner Verdienste um den deutschen' Pflugbau , Professor von
Kirchner - München  als verdienstvoller Lehrer in Hohen¬
heim. Frhr . Franz von Stauffenberg - Rißtissen . Zu
Ehrenbürgern wurden ernannt : Baur^ t a. D. Gustav Lan¬
dauer-  Stuttgart , Gutsbesitzer Ludowici  in Baden und
Ministerialrat Dr. Springer-  Stuttgart.

An die deutsche Äugend!
Von Dr. Gertraud Wolf . M. d b. L.

Deutsche Jugend ! Du bist das größte Gut
unseres Volkes ! Auf Dir beruht des Vater¬
landes Zukunft!

Die Genei atton, die schon in der Vollreife des geistig?»
Urteils und der kö-perltchen Kraft die Tage hochgehmdec
flammender Begeisterung von 1914 erlebt hat, sie wa Tcägsr
des Ideals höchster Vaterlandsliebe, und hat in jahrelangen,
heldenhaften Kämpfen, unter bitteren Enibehrungen und
Leiden die Treue bis zum Tode gewahrt!

Ein tragisches Gesch ck hat ihr den Sieg entwunden.
Durch Jahre d?S Mangels und des Duldens köipeiltch er¬
mattet, seelisch erschöpft und zerrieben, hat das deutsche Volk
den Geist deS Widerstandes und der Einheit verloren. Nur
dadurch gelang eS dem Feinde, es an den eigenen nationalen
Idealen irre zu machen und ihm in trügerischer Weise den
Glauben auf demokratisch pazifistische Ideen  zu
lenken, die nur als Mittel zur Vernichtung des
deutschen Volkes  dienten.

Deutsche Jugend , Du lebst jetzt in einem Vaterlands,
das militärisch vernichtet, wirtschaftlich schwer erschüttert, so
zial zerrissen und politisch fast ausgelöscht ist aus dem Rate
der Völker. Drtne Aufgabe ist es, an seiner Wiedererstar¬
kung, seiner wirtschaftlichenGesundung, seiner Einiguna zu
arbeiten und ihm wieder Achtung und Ansehen in der Welt
zu verschaffen. .

Auf jeden Einzelnen  kommt es an ! Jeder muß
sich als ein Teil des Ganzen fühlen!

Ueber alle Klassen und Partetgegensätze hinweg gilt es,
wieder eine starke Einheitsfront  zu bilden auf na¬
tionaler  Grundlage.

Wir kennen nicht rechts oder links, nicht hoch oder nied-

in der früheren Zeit. Man hielt Pferds , Rindvieh, Schweine,
Schafe und Geflügel, auch gezähmte Waldtiere, Hirsche, Wi¬
sente und dergl. DaS Rindvieh verwahrte man in Hürden,
die Schweine wurden zur Most in die Wälder getrieben.
Vieh und Sklaven waren die Wertmesser beim Tauschhandel
mit den Römern und anderen Stämmen . Damals waren
nach altsuevischer Sitte die Felder noch Gemeingut oder
Allmande, und wurden alljährlich unter die einzelnen Fami
lien verteilt. Später jedoch, als . sie sich an feste Wohn-
plätzr gewöhnten, gaben sie diese Sitte auf. Jeder erhielt
nun seine eigenen, ihm bleibenden Grundstücke und zwar

.wies man jeder Familie Aecker in der besten, mittleren und
geringen Lage zu („Gemenglage" z. B. der Markungen des
GäuS). Entfernter liegende Teile der OrtSmarkung wurden
als gemeinsames Weideland, Allmande, benützt. Auch der
Wald war gemeinsam. Die im Gäu gegründeten alemanni-
scheu Siedlungen waren „Gewanndörfer", die im Schwarz¬
wald 300 Jahre späler angelegten Waldhufendörfer, bei wel¬
chen die ganze Hufe zusammenhängt als einzige», ungetrenntes
Mt , — Zu den Zeiten CäsarS und TaciluS war der Acker¬
bau der Germanen noch sehr primitiv, die Konstruktion der
Pfluge » ganz ungenügend. Nur Hafer wurde gebaut. Erst
bt» gegen daS Jahr 500 hatte die Technik der Landwirtschaft
durch den Verkehr mit den Römern große Fortschritte ge¬
macht. An Körnerfrüchten wurden jetzt auch Roggen und
Wetzen gebaut. Die Wirtschaftsform war die „Felderwirt-
schaft" (Gebiet für Viehweide und Fell mit Körnerfrüchten
dauernd getrennt) oder die „FeldgraSwirtschaft" (bald Wiesen,
bald Getreide auf demselben Feld) Während der Völker¬
wanderung lernten sie dann die Dreifelderwirtschaft
kennen (1. Jahr -Winterfrucht, 2. Jahr Sommerfruchi, 3. Iahe
Brache) — Nun erst wurde der Feldbau regelmäßig betrie¬
ben. Obst- und Gemüsegärten, sowie Weinberge waren noch
im 8. Jahrhunderte selten (letztere urkundlich 790 tm Breis-
gau, 826 am Bodensee erwähnt).

Die Einteilung der Feldbeztrke in Zeigen war schon bekannt
und eingeführt. — Die Alamannen fürchteten die Geister der
Natur und ehrten Gott oder sie unter Eichen, auf Höhen,
an dem Bach, tm Tal , uv Bewahrung vor Wassergüssen
und Wetterschlag, vor Durst , Schnee und Regen und vor
der Feinde Macht und List.

(Fortsetzung folgt.)
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Wer national ist und deutsch, der gehört zu uns!
Deutsch sein  heißt aber nicht nur die deutsche Staats¬
zugehörigkett besitzen, einen deutschen̂ amen haben und die
deutsche Sprache sprechen!

Deutsch sein  heißt durchdrungen und durchglüht sein
von deutschem Geist und deutschem Wesen!

Deutsch sein  heißt gerade sein, mutig und aufrichtig!
Deutsch sein  heißt arbeitsam sein, pflichttreu und zu¬

verlässig; eS heißt opferwillig den Dienst am Kleinen ver¬
sehen, ohne je den Blick auf's Ganze zu verlieren ; es heißt
allen persönlichen Vorteil und alle Eitelkeit opfern für den
Dienst am gemeinsamen Werk; eS heißt alle Dinge der klei¬
nen Alltäglichkeit mit Sinn und Bedeutung beleben!

. Deutsch setn  heißt stolz sein auf Deutschlands große
Vsrgan enhetr und Deutschlands große Männer!

Deutsch sein  heißt Vaterland und Volk erfassen nicht
im Sinne eines öden polnifchrn Materialismus , sondern als
Hülle und Träger für Werte der Ewigkeit. !

Deutsche Jugend , eine Irrlehre i st's , daß nur
wirtschaftliche und materielle Kräfte das Schick¬
sal eines Volkes bestimmen ; die Geschichte lehrt
mit Flammenzeichen : unbesiegt ist ein Volk , das
einig ist in großen vaterländischen Zielen und
getragen von einem starken unbeugsamen Wollen!

Allerlei
Zur 1ö Millionen Mark Bilder gestohlen. Erst jetzt wird

durch die Veröffentlichung des Frankfurter Polizeipräsi¬
diums bekannt, baß am 9. Nov. 1918, während der Revolu¬
tion, aus einem Eisenbahnwagen, der von Brüssel nach
Deutschland gehen sollte und Eigentum von Flüchtlingen ent¬
hielt, eine Gemäldesammlung von 29 Bildern großer Meiste:
im Wert von über 10 Millionen Mark gestohlen worden ist.
Die Bilder sind bisher nicht aufzusinden gewesen. Auf ihre
Beibringung ist eine Belohnung von einer Million Mark
ausgesetzt.

Warum der Berliner Fehlbetrag so groß ist. Der
Haushaltausschuß  der Berliner Stadtverordnetenver¬
sammlung beschäftigt sich augenblicklich mit Personalsragen.
Dabei wurden bei Len Beamtengehältern SO Millionen , bei
den Angestelltenbezügen 30 Millionen gestrichen. Berlin
zählt gegenwärtig 35 000 städtische Beamte und 17 000 Hilfs¬
kräfte. Die Hilfskräfte kommen der Stadt jedoch bedeutend
teurer zu stehen als die Beamten . Von Magistratsseite mußte
zugegeben werden, daß zahlreiche städtische Verwaltungsstel¬
len überbesetzt sind und im Lauf der letzten Jahre erheblich
gesündigt worden ist. Als besonders krasses Beispiel ist an-
suführen, daß im Bezirk Berlin -Mitte in der Erwerbtzlosen-
süiforge auf 1000 Erwerbslose nicht weniger als 168 Be¬
amte und Angestellte kommen.

ep. Fortschritte des Islam . In Französisch Westafrika von
Mauretanien bis Guinea beläuft sich unter einer Gesamt¬
bevölkerung von 12 Millionen die Zahl der Mohammedaner
dank ihrer regen Propaganda neuerdings auf 5 Millionen,
Macht somit nahezu die Hälfte aus . Von Angora aus wird in
Indien und anderen Ländern durch Geheiinvereine eine rege
Agitation entfaltet um „Asien den Asiaten" zurückzugewinnen.
In Niederländisch-Indien ist die große Vereinigung „Sarekat
Islam " öffentlich in diesem Sinn tätig, ckne Zahl der Mekka¬
pilger von dort ist im Jahr 1920 trotz der weiten Entfernung
auf 44 000 gestiegen. -

Raubmord . Vor drei Monaten brannte es in einem
Haus in Nördlingen. Die Besitzerin, ein altes Fräulein,
wurde tot aus dem Haus geholt. Nun ist ein 18jähriger
Konditorgehilfe namens Adolf Schöpfer  unter dem Ver¬
pacht verhaftet worden, das Fräulein ermordet und beraubt
and den Brand gelegt zu haben, um die Spuren zu ver¬
wischen.

Aus der Politikfabrik. Die in Mülhausen i. Elsaß erschei-
aenden Zeitungen „France de L'Este" und das „Mülhauser
Lagbtatt" sind von einer großen französischen Finanzgesell-
lchaft angekauft worden, hinter der der ehemalige Minister
l>er«zerstörten Gebiete und jetzige Großkapitalist Louchsur
!teht. Die politische Leitung der beiden Blätter wird nach.
Paris verlegt und dem „Petit Parisien " unterstellt.

Das Kokainlaster in Amerika. Die Aerztegesellschaft der
Vereinigten Staaten richtete an das Parlament die Auffor¬
derung, unverzüglich gesetzgeberische Maßnahmen gegen die
mißbräuchliche Verwendung von Kokain und anderen Be¬
täubungsmitteln zu treffen. Das Kokain (eine Art Opium)
habe nach dem Alkoholverbot in den Vereinigten Staaten
eine Verbreitung gefunden wie in keinem anderen Land der
Welt. Jährlich sollen gegen 2 Millionen Menschen daran
zugrunde gehen.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 20. Juni 322.10 Mark.
Der Auslandswerk der Mark ln Pfennigen am 20. Juni . In

Holland 1,3, Belgien 3,0, Norwegen 2,0, Dänemark 1,6, Schweden
1,3, Italien 5,0, England 1,4, Amerika 1,2, Frankreich 2,9, Schweiz
1,3, Spanien 1,6, Tschechoslowakei 13,4.
. Mehlpreiserhöhung . Die Süddeutsche Mühlenvereinigung Hai
den Mehlpreis für Weizenmehl 0 weiter von 2275 auf 2300 Mark
festgesetzt.

Preiserhöhung für Margarine . Die Niederrheinischen Mar-
garinefabriken Haben den Preis kür Margarine bester Sorte um
3 auf 44 lA d. Pfd . erhöht. Die Preise der übrigen Sorten bliebenunverändert.

Einfuhr von Pferden aus Oesterreich. Die Einfuhr von Pferden
aus Oesterreich und der Tschechoslowakeizum freien Handel ist
unter der Bedingung gestattet, daß die Einfuhr über Friedsrichs-
Hafen oder über die von der bayerischen Negierung bestimmten Ein-
trittsstationen erfolgt. Sie ist der Ueberwachungdurch einen beamte¬
ten Grenztierarzt unterworfen.

Stuttgarter Börse, 20. Juni. Auch heute wieder verkehrte dis
hiesige Börse in lust- und lebloser Haltung mit dem Unterschied
gegen gestern, daß die Stimmung eher eine abgeschwächte war und
die Kurse vielfach Ermäßigungen erleiden mußten. Bom Renten¬
markt ist nichts Besonderes zu berichten. Der Markt der Ban k-
akkien  hielt sich gut: Bankanstalt 206, Hypothekenbank 169,
Notenbank 562, Vereinsbank 231. Von den Brauereiwer¬
ke  n blieben Ravensburg 260, Ehllnger 215, Retlenmeyer 395,
Pfauen 490, Hohenzollern 365, Wulle 350, Zahn 140. Von den
Metallakkien  gingen Feinmechanik auf 1060 (1075) zurück.

Die

Abonnements - Erneuerung
für das 3. Quartal 1S22

auf den täglich  erscheinenden „Gesellschafter" wolle
sofort gemacht werden.

Hohner 1385 (1400), Iunghans 419 (4ö0), Ärelaiiwarensavrik va¬
gegen waren fester bei 1300 (1290). Auf dem Markt der Ma¬
schine naktien  blieben Daimler 420, Laupheimer 860 , Eßlin¬
gen 720 (745), Hesser 810, Weingarten 760 (800), Neckarsulmer
595 (610). Von den Spinnereiakkien  haben sich Erlangen
gut behaupket bei 1332, Unterhäuser« 2000, Bietigheim 1200, Kolb-
Schüle wichen 60 v . H. auf 1920 , Kottern 1350, Kuchen 1495, Filz
40 v. H. niedriger bei 1160 , Eßlingen 50 v. H. schwächer bei 1300;
Kattun konnten um 100 v. H. auf 2650 anziehen . Von den übri¬
gen Werten  gaben Anilin um 24 v. H. auf 705 nach, Bremen-
Besigheimer schwächten sich um 125 v. H. auf 1575 ab, Heidel¬
berger Zement 680. Verlagsanstalt 1060 (1080), Köln -Rotkw . 721
(740), Krumm 350. Salzwerk Heilbronn 920, Wachenheim 780
(720), Straßenbahnen 160 (185), Stuttgarter Zucker 815, Mannh.
Oel 820, Transport 850 , Ziegelwerke 600 (620). Bezugsrecht von
Kolb-Schüle 500 (640), das von Skutkg. Zucker 210 (227).

Würkt. Vereinsbank.
Mannheimer Prodnklenbörse vom 19. Juni. Bei starker Kauf¬

lust und kleinem Angebot zogen die Preise trotz Zurückhaltung der
Mühlen weiter an . Gefordert wurden für die 100 Kg. bahnfrei
Mannheim für: Weizen 1795—1810, Gerste 1650- 1700, Roggen
1350— 1375, Hafer 1475- 1500, Mais 1180- 1190, Mixed MaU
1140—1150, Kleie 900—975 „ll, ab Mühle mit Sack . Für Futter¬
gerste wurden 1450—1475 -A verlangt . Bayerische Gerste war an-
geboten . Für Weizenmehl Spezial 0 wurde der Preis ab heute auf
2300 „tt erhöht. Nachmehl kostete 1000—1175 „ll, Weizenfutter¬
mehl 1000—1020 „ll, Maisgrieh 1475 «ll , .Maissuttermehl 1,125
die 100 Kg. «nik Sack ab Mühle.

Markte
Skukkgart, 19. Juni . Vom Ob st markt.  Am Samstag war

«1er ObMroßmarkt mit Kirschen und Gartenerdbeeren nur inst-
weit beschickt, als für den notwendigsten Bedarf des Kleinhandels
gerade ausreichte . In einer Viertelstunde war die gesamte Zufuhr
in festen Händen . Der Kirscheuhandel war in der vergangenen
Woche das reinste Glücksspiel . Der Großhandel hat teilweise be¬
deutende Summen eingebüßt und geht deshalb nur zögernd an den
Einkauf heran : der Kleinhandel zieht den Nutzen aus der Lage.
Zum Kirschenpflücken sind bei dgn derzeitigen Industriestunden-
löhnen keine fremden Leute zu bekommen. Was nicht von den
Züchtern mit eigenen Händen gepflückt werden kann , bleibt hängen,
soweit es nicht zum Schnapsbrennen ..gestreift ' wird. Der Aufkauf
durch bayerische Händler im Remstal hat begonnen . Bezahlt
wurde an Ort und Stelle 4.50 -K das Pfund . Die Ernte fällt In
mittelfrühen Kirschen nicht günstig aus . Besser haben sich die
durch rechtzeitig eingekretene Niederschläge erholten Erdbeeren ent-
wickelt: die Ernte fällt gut aus , und -die Güte der Beeren ließe
nichts zu wünschen übrig, wenn regelmäßig für Unterlegen der
Sträucher gesorgt würde : dick mit einer Erdkruste überzogene Bee¬
ren mußten öfters von der Marktkonkrolle gerügt werden . Sehr
schlecht stehen Stachel - und Johannisbeeren , lieber starken Abfall
des Fruchtansatzes bei den Birnen wird besonders in hiesiger Um¬
gebung geklagt : Aevkel ballen bester.

Freudenstadt , 20. Juni . Holzerlöse.  Bei dem ge¬
stern ovrgenommeve «: Smmmholzverkauf der städt . Waidin-
spekiion «vurde 4m Sukmissisiisweg Langbolz im Gesamt-
ausgrbot von 345 373 um 4 003161 verkauft , was
einem DurchschnitlssrlöS von nahezu dem lLfachen der Tax
P7e «ss cnrspctch!. Bei dem Nadeihoiz -Stangenoerkaiif im Ge-
«amtansgebot von 49945 ^ wurde «: 340 540 also nahezu
da ? 7 fache der Taxpreises erlöst.

Stuttgart , 20. Juni . (S ch la chkv «e h in a r k k.) Dein Diens-
kagmarkk am Bieh - und Schlachthof waren zugeführt : 33 Ochsen,
16 Bullen , 125 Iungbullen , 100 Iungrinder , 12«) Kühe, 292 Kälber,
558 Schweine , 41 Schafe , 2 Ziegen . Unverkauft blieben : 7 Ochsen,
10 Iungbullen , 4 Kühe. Erlöst wurden aus je 1 Ztr. Lebendge¬
wicht: Ochsen I. 2750—2950 -K, II. 2000 - 2500 Bullen I. 2606
bis 2800 -A, II. 2000—2350 -ll , Iungrinder I. 2800—3000 II. 2406
bis 2660 ott, III. 1950—2350 tth Kühe l. 2000 —2300 llt , II. 1506
bis 1760 -ll , III. 900—1200 -ll , Kälber I. 3200 —3450 -ll , II. 2956
bis 3156 III. 2600 —2800 Schweine I. 4700 —4900 ttl , II. 4406
bis 4666 -A, III. 4000— 4200 -ll , Verlauf des Marktes : Bei Schwei¬
nen lebhaft , bei Kalbern mäßig belebt , der Großvieh langsam.

Pferde - und Viehmarkt Rottwett , 20 . Juni . Dem gestrigen
Markt zugesührk: 165 Pferde , 47 Ochsen, 81 Kiche, 256 Rinder,
24 Farrtzn, 3 Ziegen . -Im ganzen 576 Stück . Die Preise waren sehr
hoch. Es wurden bezahlt für Zuchtsauen 35—40 000 -A, Kalbinnen
26—32 600 -K, Kühe 28—36 000 -ll , Rinder 8—14 000 «ll , Zug-
ochsen 30—35 000 Zt , für sogenannte Ansehlinge 20—22 060 pro
Stück . Der Handel war lebhaft . Dem Schweinemarkt  waren
290 Milchschweine und 1 Läufer zugeführt . Bezahlt wurden pro
Paar 2700—4300 tti . Der Läufer kostete 3000 Der Handel mar
sehr lebhaft , die ganze Zufuhr wurde abgesehk.

WelLsr-Bericht
Der Hochdruck nimmt weiter zu, aber die Störungen In Süd¬

deutschland sind immer noch nicht völlig ausgefüllt . Am Donners¬
tag und Freitag ist zeitweilig bedecktes, sonst, trockenes und zieM
lich warmes Wetter zu erwarten . - -

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag

Grtreidenmlage
Berlin , 20. Juni.

Abg. Diez (Ztr .): Hie Wirtschaftslage sei durch den
Mangel an Düngemitteln erschwert. Die Landwirtschaft sei
bereit, zur Verbilligung des Brotes rmtzuwirken, sie könne
sie aber nicht allein tragen . Es sei zu erwägen , ob ihr nicht
gegen Getreide Düngemittel gegeben werden könnten. Viel¬
leicht könnte auch ein Zuschlag auf markenfreies Brot erhoben
werden. Das Zentrum behalte sich seine Stellung vor.

Abg. Dusch : (D. V.): Die Landwirtschaft habe sich ein¬
mütig gegen die Getreideumlage ausgesprochen. Man soll«
der Landwirtschaft ihre Ernährungspflicht nicht durch solch«
Maßnahmen erschweren. Seine Partei habe das Steuer«
kompromiß eingegangen unter der Bedingung des Abbau-
der Ernährungszwangswirtschaft . Die Landwirtschaft HM
bei der bisherigen Umlage ihre Pflicht getan, sie werde auch
im freien Berkehr nicht versagen. Die Getreidespekulation
werde größer werden, wenn nur 114—2 Millionen Tonnen
auf den freien Markt kommen.

Abg. Trieschmann (Dem .) bedauert, daß die Brol-
frage zu einer Parteisache gemacht worden sei. Die Zwangs¬
wirtschaft berge die größten Gefahren in sich.

Abg. Dr. H eim (B. Vp.) stellt fest, daß wir mit unseren
Vorräten bis in die neue Ernte hineinreichen. Aus der Land-
Wirtschaft 4)4 Millionen Tonnen durch Umlage herauszu¬
holen, sei ein Unding; bei einer schlechten Ernte würde das
eine völlige Beschlagnahme bedeuten. Durch den geringen
Umlagepreis des Jahres 1921 habe die Landwirtschaft ein«
Sonder st euer von 20 Milliarden Mark  getragen.

Fortsetzung Mittwoch 2 Uhr.
nas sachabtteserungsabkommen

Berlin , 20. Juni . Der Reichstugsausschuß für AuswZIY
figes hat dem Sachablieferungsabkommen zugestimmt.

Beschießung von Kanton
London, 20. Juni . Die „Times" erfahren aus Hong¬

kong, daß bei der Beschießung von Kanton meh  »
als  1000 Personen getötet oder verwundet
worben sind. Die Flotte Sun Aat Shens konnte entkommet.
Die ausländische Kolonie der Stadt habe unter der Be¬
schießung der Stadt nicht z» leiden gehabt. Man befürchtet
aber , daß die siegreichen Truppen  des GeneroÄ
Shen Shiung Ming plündern  werden.

Sie werden sich niemals verstehen
Paris . 20. Juni . Die „Ere Nouvelle" schreibt zu der Reis«

Poincaräs nach London : Von jeder anderen Persönlichkeit
als Po : ncar  6 hätte man das Gelingen des Versuchs, di«
französisch-britischen Beziehungen ins Gleis zu bringen, er¬
warten können. Lloyd George und Poincarä  sind
nicht geschaffen sich zu verständigen, sie werden sich niemals
verstehen. — „Echo de Paris " schreibt, in London seien di«
Gegenstände, die man habe besprechen wollen, nur obenhin
behandelt worden. Wenn die Entschädigungskommissionetwa
in einem Monat berichten könne, was durch den Garantie¬
ausschuß in Berlin festgestellt worden sei, dann werde Pom-
carä wieder mit Lloyd George und ohne Zweifel auch mit
den belgischen und den italienischen Ministern in London Zu¬
sammentreffen, um zu entscheiden, was geschehen soll. Der
„Matin " weiß, daß die nächste Besprechung EndeIuliin
London  stattfinden werde, und zwar werde wegen der
Frage des Hafens von Tanger voraussichtlich auch Spanien
und Marokko vertreten sein.

Das deutsche Eigentum ln Amerika
Paris , 20. Junü Der „Newyork Herald" meldet, die

Regierung der Vereinigten Staaten habe beschlossen, die Ge-
letzgebung betr.. die Verfügung über das von der amerikani¬
schen Regierung „verwaltete" deutsche Privateigentum im
Wert von 375 Millionen Dollar zu beschleunigen. Das
Eigentum von Personen mit bescheidenen Mitteln solle frei-
gegeben werden.

Letzte Kurzmeldungen.
Als Ergebnis der Londoner Begegnung zwischen Poin-

care und Lloyd George wird mitgeteitt, daß eine Reparattons-
kommisston erneut in eine Besprechung der Finanzlage Deutsch¬
lands eintreten wird.

Der Reichskanzler empfing den ukrainischen Geschäfts¬
träger in Berlin . Die Aussichten für einen Vertragsabschluß
mit der Ukraine werden günstig beurteilt.

Gestern vormittag zogen die polnischen Truppen unter
Führung des Generals Szeptyckt in Kattowltz ein.

Die Reichsregierung plank eine Abänderung des Reichs-
Wahlgesetzes bezüglich der Einkeilung der Wahlkreise. Im
Reichsministerium des Innern fanden am Dienstag diesbe-
zügliche Besprechungen statt.

Die Entschädrgnngskommifsionhat an die Reichsregierung
eine neue Mahnung wegen der in letzter Zeit erheblich rück-
ständig gebliebenen Kohlenlieferungen gerichtet.

In den Vereinigten Staaken ist eine neue Bewegung fü»
einen Streik der Eisenbahner wegen dauernder Lohnherab-
sehungen im Gang . Von den zwei Millionen Eisenbahnern
hat bis jetzt ungefähr ein Viertel abgestimmt. 90 Prozent
der Stimmen sprachen sich für den Streik ans.

Die Malrosen , Heizer und Ausmärker in den indischen
Häfen, zusammen etwa 30 000 Mann , haben die Arbeit
modergelegt, weil sie befurchten, daß die Lohnsätze, die vor
dem Krieg bestanden, wieder eingeführt werden.

Familienuachrichten
Gestorbene:  Karl JooS , Schreiner, 27 Jahre alt,

Pfalzgrafenweiler.

Bieh -Berkauf.
Bon Donnerstag SÄ. n»d Freitag S3.

dS. Mts «, vormittags 7 Uhr ab steht in
meiner Stallung in Wildberg  ei « sehr
großer Transport erstklassiger, junger

' MberWk
und

MWW.
sowie

WlrWgtKühe
lSchaWhe) md gewöhnte Stirn.

auch paarweise , zum Berkaus, wozu Kauf¬
und Tanschliebhaber freundlich eiuladet
zr,, Hermann Hopker.



Amtliche Bekanntmachungen.
Berkehr mit Milch, K8se und Butter.

Nach Aufhebung des Versandverbots von Käse und
Butter hat das W. ErnährungSmintsterium mit sofortiger
Wirkung am 16. Juni 1922 (StaatSanzetger Nr . 139) verfügt,

1. daß die Ausfuhr von Voll- und Magermilch aus
Württemberg der Genehmigung der LandeSoeisorgungSstelle
bedarf;

2. daß diejenigen Personen , die bet Molkereien, Käse¬
reien odxr anderen Betrieben, die Milcherzeugnisse gewerbs¬
mäßig Herstellen, Käse oder Butter zum Wiederverkauf oder
für Gemeinden, Betriebe oder als Beauftragter einer Mehr¬
heit von Verbrauchern ankanfen, der besonderen Erlaubnis
der württ . LandeSoersorgungSstellebedürfen und diese Erlaub¬
nis beim Ankauf milzuführen haben.

Die Gesuche sind mit Lichtbild bei der Gemeindebehörde
unter Verwendung des vorgeschriebenen Vordrucks einzu-
reichen. 2267

Nagold, den 19. Juni 1922. Oberamt : Münz.

Die Pferderäud « in Egenhausen  ist erloschen. Die
ungeordneten Schutzmaßnahmen»sind aufgehoben. 2261

Nagold, den 19 Juni 1922. Oberamt : Münz.

Mindersbach.

I«Simmel»«Mms
jeder Art

auf hiesiger Gemrtndemarkung ist für Auswärtige

bei Strafe verboten.
2198 Gemeinderot.

Zur Eiumachzeit » Am letzten Sonntag ist auf
zum Bereite » von Kunstmost dem Festplatz in Rohrdorf an
empfehlen wir unfern Mit - ! meinem Stand ein
gliedern 2270prima IllMvslhiklli
Rr-Mer

solange Vorrat reicht
per Pfd . 18.— !

Ooik8 « UL-VvI ' VLI».
Nagold.

Wir empfehlen äußerst !
preiswert 2268 !

sowie ein

ParttmsMie
mit Klei«. Inhalt liegen ge¬
blieben. Kann abgeholt wer¬
den gegen Ersatz der Unkosten
bet 2272
Ioh . Georg Walz , Bäcker

Walddorf.

Papierwickel-MWlzer
zu 6.— per Paket,

solange Vorrat.

Ein jüngerer tüchtiger

MchMittt
kann sofort eintreten bei guter
Bezahlung . 2259

lVislallwal -snlsdlüL

biagoläo.m. v.n.

WM

1

SW- I 'on-Ocsoliirr -Mg
2264

8 vIkÄ 88 vLl»

V » 88 « I»

LnnäAesekii 'r

Ampeln

V » 8 « IL I»8 ^v.

KLIIs ^ !
Versäumen 8ie äiess Ocicgcnkcit nickt , .jeder Lesnck lotiut sied.

81 eiii2eug
«ie SviimsIrWkM

krsurSsineli . kauen
8iitterIii1I»e

krsntttSoävIiellm«.
empfehlen noch zu billigen

Preisen

8ergL8 ^ » nLä
x »8 »rs . 2251
Nagold . 2240

Wir kaufen ca8VZtt-»-MM« « Mel.»WM.I szM
„ !8vtu1 « 88V»vrK " I

(llimdeer-, Litroaen- unck Wultlinsîtsr)
„VvAflkILI '» " , miloksürrrsbaltlx, liöviist beköinwliob
„8vI »1o88kvrLx " !8pr »»N ^ I

(kllilstlieli kerxeslelltes Seltersrrasser).
Lämtl. Oimonaden uncl „Vogkura" werden aus besten Orundstokken unter Zusatz von
2 u <ker berxestellt . Oie OerstellunZ erkoIZI mittels neu ^eitlicker Î lnsebinen in jeder IVeise
b^Zienisek völlig einwandfrei und können jederzeit die kabrikationsräumebesicktigt werden.

Abholung auf Wunsch ab
Grundstück.

Kkdrliäer karr
8eikell1sbrik.
Altenstetg.

^n käst allen Orten (Osstkrinsero) Im Oberami erbälllidk.

WiielÄliWki'ksbi'ili kebr.köür,Hsgolä, MM.SKI.U
2234 Xü « ÄvrI » L « VOI » U». V « ü »» <;lLvr Wr »88 « L.

AWz Zimmerlmle!
8öäll.UällMbs«K.m.b.8. ülagolä

Wk " sucht : ' ME

1BWdige» Pich oder kmMWlin,
1 „ MoitiMPlier
H WRitle, tütztige Zimmerlkitk

für fortlaufende pünktliche Arbeiten. Gute Bezahlung.
Zu melden: 2217

KSMkrkmvi8ler KsuM

ewxki Kit 6. V. kLIM. kllekßüllälllvg, ULK0I.0.

Ein gut erhaltene»

W-
Mi>

(Fretlauf ) setzt dein Verkauf
auS. 2273

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle dS. Bl.

Verkaufe
einen einjährigen 2262

Wf-Hllild
sehr wachsam, sowie 4 Stück
5 Wochen alte

Junge.
Bürkle , Schäker,

Iselshausen.

Fahrpläne beiG. W. Zaisrr.

Ein ordentlicher

3«»Ik
findet sofort gute Lehrstelle

bei ssss

W. Henßler,
Sattler und Tapezier.

^Ue blnsUr-Instru mente
^kür» aus und Orcbestsr, von

den sinkscksten Scküier- bis
ru den feinsten Rüustler-
Instrnmsntso , alles 2ube-
kür, Saiten usw. ernpkieklt

in reickster ^ uswaki
UllMdsv » Vllrtli. kforrdviw

1-eopolästr . 17
. »rk,«eo itteckoiscd, gr»0driictl».
^Reparaturen und Stimmen
> in eigener IVerkstStte.

Oeffentliche
Bersammlung.

Donnerstag,  22 . Juni , abends 8 Ahr
Seminarturnhalle Nagold

„Ter KilWf gegkll Mcher
Md Tkliemg"

Referent : Prof , Bauser.
Anschließend freie Aussprache.
Männer und Frauen aller Berufskreise sind herzlich

etngeladen.
Veamieubllud. Freie Gemerkfchasten. Ev. Volksbuud

Nagold . 2269

2263 Bösin gen , jg . Juni sy22.

Danksagung.
Für die vielen Aufmerksamkeiten während

der Rrankheit , sowie der herzlichen Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Urgroßmutter,
und Schwester

MMte Wler
geb. Rentschler

ebenso für die zahlreiche Begleitung bei der
Beerdigung , für dis trostreichen Worte des
Herrn Geistlichen, für den erhebenden Gesang
des Männergesangvereins unter Leitung des
Herrn Hauptlehrers , sagen wir unseren herzl.
Dank.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen.

,

n ' s

lejLpIiSQ 9822—23 7eI.-Lür. ! Orio»

Union / ûlomodüöio
Orion Lulooelrikdekklle

Union Mssoiiinonöio
verbürgen uodeäingte Reiodstt , Zuver¬
lässigkeit und Sparsamkeit im Oebrauck

Smnrin
kür alle Vsrweoduogsrwslks

m/'k6/e/sansa ^/r/F //?
Vertretung kür dlagold und angrenrisnde

Oderämter sowie Xiederlage beiLitte«! keelsm
föl 'llZfll'. 101. 199L

2—3 möblierteZimmer
möglichst mit Küche oder
Küchenbenützung in Nagold
oder Rohrdorf

gesucht.
Angebote unter Nr . 2266 an
die Geschäftsstelle d. Blatte«
erbeten.

Hautjucken
Ausschlag, Krätze, Flrchte«

heilt „Jucka Salbe " in weni¬
gen Tagen mit sicherem Erfolg.
Zahlr . Dankschreiben. Große
Dose 30.—, kleine Dose

17 - . 1825
Versand durch die Marien»

apotheke in Mitterteich ^ 42
(Oberpsalz.)
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